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Dentlcblancls Scbutzwebr in der jNordfee.
Der Schriftsteller Adolf Stein hat dieser Tage

ein Buch unter dem Titel „Wilhelm II." heraus¬
gegeben. das einiges Aufsehen erregt, dem sogar
schon die Ehre eines Dementis zu teil geworden
ist. Die Parteiprefse hat verschiedenen Dar¬
stellungen Steins gegenüber für und wider
Stellung genommen. Einen Abschnit in dem flott
geschriebenen, aber meist aus Anekdoten be¬
stehendem Buche, haben diese Blätter übersehen.
Vielleicht deshalb, weil der Verfasser diesen Ab¬
schnitt selbst als ein Phantasiegehilde hinstellt.
Und doch erscheint uns dieses Phantasiegebilde
lesenswerter als manche Darstellung eines „Ein¬
geweihten", die später als mehr oder minder un¬
zutreffend erkannt werden wird.

Warum Kaiser Wilhelm Helgoland erwarb.
In einem Abschnitt seiner Schrift beschäftigt sich Stein

mit der Frage , warum unser Kaiser vor fast zwei Jahr¬
zehnten beniüht gewesen sei, Helgoland für das Reich zu
erwerben, trotzdem Fürst Bismarck, die damalige Reichs¬
regierung und die sogenannte öffentliche Meinung sich da¬
gegen aussprachen, ttotzdem in der Presse gejammert
wurde , man habe hier einen ganzen Anzug : — Das
Sultanat Sansibar — gegen einen Hosenknopf: — Helgo¬
land — vertauscht.

_Nicht einmal in der Marine wußte man so recht, so
erzählt Stein weiters was man mit dem Ding anfangen
sollte. Einer der Ersten, die den Kaiser begriffen, war der
General Frhr . v. d. Goltz. Als dieser, soeben zum Chef
des Geniekorps ernannt , die ersten bescheidenen 7000Mark
zur Befestigung der oberen Kante Helgolands verlangte,
lachten ihn die Fachleute einfach aus . Erst in unseren
Tagen dämmert allmählich die Erkenntnis , daß der Ver-
ttag von 1890 eine Rettung des Deutschen Reiches aus
schwerer Lebensgefahr bedeutet.

Man denke sich, daß die kleine Insel noch 1905, als
wir infolge der Delcasseschen Treibereien direkt vor einem
Kriege standen, englisch gewesen wäre . Dann hätten sich
mit der größten Wahrscheinlichkeitetwa folgende Ereign .ffe
abgespielt, ehe wir überhaupt zur Besinnung gekommen
wären : Die gesamte englische Schlachtflotte halt, was ihr
gutes Recht ist und was gar nichts Auffälliges hat, vor
„ihrem" Helgoland Schießübungen ab. Am nächsten
Morgen , so läßt der liebenswürdige Admiral den Hain-
burger Zeitungen mitteilen, sei Ruhetag , die ganze Flotte
werde vor Kuxhaven ankern und mittags von 12 Uhr ab
könnten die Schiffe durch das Publikum besichtigt werden.
Darob allgemeine freudige Aufregung, denn noch nie
hatte man eine derartige Kriegsmacht beisammen ge¬
sehen, nur Englandreisende konnten sie gelegentlich im
Solent finden. Die Hamburger Bergnügungsdampser
rüsten Expeditionen aus und eine ganze Völker¬
wanderung macht sich breit . Am nächsten Morgen in
aller Frühe erschienen wirklich die eisengrauen Schlacht¬
reihen, unsere Küstenforts und die Flotte wechseln Salut¬
schüsse. Aber was ist denn das ? Die Engländer schießen
ja schärft Ein paar Stunden später wimmelt die Unter¬
elbe von englischen Kriegsfahrzeugen , ein Teil von Ham-
burg wird in Trümmer geschossen, genau wie vor hundert
Jahren mitten im tiefsten Frieden Kopenhagen. Die
30,5 Zentimeter -Kanonen beherrschen rundum auch das
ganze flache Land, Die Bresche ist geschlagen, der Nord¬
ostseekanal verrammelt und das Einfalltor wird für die im
Laufe der nächsten Woche heransegelnden — französischen
Transportdampfer offen gehalten. Wenige Tagemärsche von
Berlin entfernt werden hier an der Elbe die ersten Schlach¬
ten mit dem feindlichen Heer bestanden. Milliardenwerte
des Hamburger Handels sind vernichtet und es bedarf
furchtbarer Ansttengung, bis wir die Landungskorps
wieder in die See zurückgejagt haben . . .

Das ist natürlich eine der verpönten „Phantasien ".
Aber den helläugigen Hamburgern steckt sie fest in den
Knochen. Sie wußten, was sie taten, als sie im vorigen
Jahr um den Kaiser (geschart plötzlich die „Wacht am
Rhein " ansfimmten, sie wußten, was sie taten, als
sie dann in der Nooemberwoche den für die Bürger¬
schaft vorbereiteten Antrag , dem Kaiser wegen der Daily-
Telegraph-Affäre ein Mißttauensvotum zu erteilen, ab¬
lehnten. Helgoland ist jetzt ein waffenstarrendes Außen¬
werk unserer nasionalen Verteidigung und auch in seiner
Struktur so verkittet und durch Dämme geschützt, daß kein
Nordseewasser ihm etwas anhaben kann. Als Spitze eines
mächtigen Festungsdreienes hält Helgoland Lugaus und
oermag, durch automatische Torpedolinien unterstützt, das
Deutsche Meer für uns so offen zu halten, daß im Kriegs¬
fälle die Flotte sich nicht in den Flußmündungen zu ver¬
stecken braucht, sondern bald hier, bald da ausbrechen kann.
Die Aufrechterhaltung einer effettioen Blockade wird dem
Feinde fast unmöglich gemacht, denn er darf seine Kräfte
nicht verzetteln ; sonst wird e.r in lauter Einzelgefechten
von der geballten deutschen Flotte geschlagen.

Das ist Wilhelms ll. ureigenes Werk. Mtt ttefer
Beschämung haben diejenigen Abgeordneten, die im ver¬
gangenen Sommer an der Marine -Informationsreise teil»
nahmen, es erkannt, und insgeheim dem Monarchen alles
abgebeten, was sie jemals wider die „Verschleuderung halb
Ostafrikas" gesagt, geschrieben oder gedacht hatten . . .

soweit Herr Stein . Welcher Wert seiner „Phantasie'
vom militärtechnischen und völkerrechtlichen Standpunkt
beirulegen ist. soll hier nicht untersucht werden — nach der

Meinung des Verfassers können jedenfalls die Hamburger
heute ruhiger schlafen als vor der Erwerbung Helgolands.

politische Nachrichten.
Deutfcbland.

+ Von der verstärkten Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses ist jetzt die Novelle zum Wohuungs-
ffbldzuschustgesetz beraten worden. Von dem Bericht-
erstatter wird ein Vorschlag mitgeteilt , nach dem an Stelle
des dem Gesetzentwurf beiliegenden Tarifs ein Tarif
tteten soll, der den Wohnungsgeldzuschuß festsetzt für die

.EEN Rangklasse in den fünf Ortsklassen
von 2000 bis herab zu 800 Mark , für die der zwetten und
dntten Rangklaffe von 1600 bis 720 Mark , für die der
merten und fünften Rangklaffe von 1200 bis 560 Mark,
für me übrigen Beamten von 720 auf 290 Mark , und für
die Unterbeamten von 480 auf 150 Mark . Der pensions-
fähige Durchschnittssatzsoll für die fünf Klaffen der Reihe
uaZ bett^ en: 1312, 1056, 800, 496 und 300 Mark . Die
Ochste Ortsklaffenemteilung soll mit der Wirkung vom
1. Aprrl 1919 erfolgen, bis dahin soll das Staats-
mtmstermm ermächttgt werden, einzelne Orte in eine
andere Ortsklaffe zu versetzen. Von anderer Seite wird
beantragt , 33y3 Prozent den gegenwärtigen Sätzen hinzu-
gujdHQgen, bezüglich der Unterbeamten es bei der
Regierungsvorlage verbleiben zu lassen Außerdem wurde
beantragt , unmittelbaren Staatsbeamten , die nicht ver-
helratet sind und nicht verheiratet waren , nur die Hälfte
~e.§ Wohnungsgeldzuschusses zu gawähren
Em Beschluß wurde von der Kommission noch nicht gefaßt.

4 Die Finanz- und Steuerkommission des Reichstages
hat die Beratungen über die Nachlaßsteuer begonnen
Zunächst wurde über 8 1 der Vorlage verhandelt : Beim
Tode einer Person unterliegt deren Nachlaß, sofern der
reme Wert den Bettag von 20000 Mark übersteigt, „derNachlaßsteuer".

Schatzsekretär Sydow erklärt, daß von einer Änderung
des Regierungsstandpunktes keine Rede ist. Nach dem
Vortrage des Referenten lehnen die Vertreter der
Konservativen und des Zentrums die Nachlaßsteuerrund ab.

Freikonservattve und Nationalliberale wollen die Vorlage
nicht ganz verwerfen, hegen aber im einzelnen nochBedenken.

+ In der „Kreuzzeitung" und der „Deutschen Tages-
zeitung wird gleichzeitig eine Erklärung des Grafen
Dohna -Finckenstcin, des Vorsitzenden dtzs Vereins der
Konservativen für Westpreußen, also der Provinz , in der
zuerst die scharfen Angriffe gegen den Fürsten Bülow er¬
folgten, veröffentlicht. In dem „Mißverständniffe " über-
schriebenen Artikel wird erklärt, die Rede des Fürsten
Bülow vom 12. Januar sei in ihrer Faffung als „etwas
durchaus Unerfreuliches für die Konservativen " erschienen
und dann heißt es:

. Provinzialversammlungen des Bundes der Landwirte
und der Konservasiven brachten diese Verstimmung zum
Ausdruck: wohl am schärfften die konservasive Versammlung
tn  Danzig am 19. Januar . Hieraus schloß nun die liberale
Presse auf einen „Plan , den Kanzler zu stürzen".

Die zwischen dem Fürsten Bülow und den Konservasiven
entstandenen Mißverständniffe sind inzwischen beglichen. Die
Konservasiven haben sich überzeugt, daß der Fürst seine Rede
mcht gegen dieselben rechten wollte, wogegen der Kanzler
nun wohl wiffen dürfte, daß eine prinzipielle Opposition
gegen seine ganze Polittk oder gar gegen seine Person den
Konservativen fern gelegen hat.

Graf Dohna versichert dann noch, daß die Opposition
gegen die Nachlaßsteuer durchaus nicht auf Bülows Sturz
hinziele.

4 Der soeben erschienene allgemein oriensierende Teil
der Jahresdenkschrift der Kölonialverwallung über die
Entwicklung der Schutzgebiete verbreitet sich besonders
über Fragen der Verwaltung , der allgemeinen Wirtschafts-
lage, der Produttion und des Ausfuhrhandels , der
Arbeiterverhältniffe . über Eisenbahnbau, Geldkreditwesen
und Finanzwittschast . Die Geldwirtschast in den Kolonien
wird in einer Anlage der Denkschrift zum ersten Male
und sehr interessant dargestellt. Die Gesamttesultate find
durchaus erfreulich.

4 Der Zwischenfall an der Küste von Liberia gilt als
beigelegt. Die liberianische Regierung hat wegen der Be¬
schießung des deutschen Dampfers „Marie Woermann"
offiziell um Entschuldigung gebeten und zugesichert, durch
entsprechende Anweisung des Kommandanten des libe¬
rianisch en Zolltteuzers „Lark" dafür sorgen zu wollen, daß
solche Vorkommnisse in Zukunft vermieden werden.

4 Von halboffiziöser Seite werden über die Hand¬
habung des Reichsvereinsgesetzes folgende Bemerümgen
gemacht: In der Presse wird gelegentlich der Besprechung
der jüngsten Reichstagsdebatten über die Handhabung des
Reichsvereinsgesetzes der Erlaß zweier Ausführungs¬
oerordnungen in Preußen , die sich scharf gegen Willkür und
Schikanen bei der polizeilichen Ausführung des Gesetzes
wendeten, als Erfolg dieser Verhandlungen im Reichstags
gefeiett. Dabei wird fast durchweg übersehen, daß jene
Ausführungserlasse des preußischen Ministers des Innern
oom 8. und 13. Mai 1908 dasieren und den Polizei¬
behörden b̂ereits vor Inkrafttreten des Reichsvereins - 1
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4 Der Arbeitsplan des preußische« Abgeordneten¬
hauses geht dahin, vor Eintritt der Osterpause, d. i. bis
zum 2. April , außer dem Etat und den Besoldungs¬
oorlagen auch die übrigen zurzeü vorliegenden Gesetz¬
entwürfe wie das Haftpstichtgesetz des Staates für Amts-
Pflichtverletzungender Beamten, die Vorlage bett . Steuer¬
privileg der Beamten u. a. zu erledigen. Zu diesem Zweck
mißte aber eine Konttngentierung nicht nur der Etats¬
debatte im ganzen, sondern auch der einzelnen Etats er¬
möglicht werden. Wie verlautet , ist man besttebt, durch
eine Einigung unter den Patteien diese Konttngentterung
der einzelnen Etats herbeizuführen. Das Herrenbaus wäre
dann allerdings erst nach den Osterfetten in der Lage, den
Etat zu beraten, so daß dessen endgülttge Verabschiedung
jedenfalls erst nach dem 1. Apttl erfolgen könnte.

4 Mit Rücksicht auf im Deutschen Reich geplante Er¬
höhung der Ferusprechgebühren ist es nicht uninteressant,
zu erfahren, wie eine solche Maßregel in anderen Staaten
gewirtt hat. In Österreich ttat im Jahre 1907 eine nicht
unbeträchtliche Erhöhung der Telephontaxen ein, die Folge
war ; daß in diesem Jahre 30 Millionen Gespräche weniger
geführt wurden als im Jahre 1906, nämlich 154 gegen
184 Millionen . Wenn auch unter den 30 Millionen unter¬
bliebenen Gesprächen viele „überflüssige" gewesen fein
mögen, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß
Millionen und Millionen „notwendiger" Gespräche infolge
der Gebührenoerteuerung zum Nachteil von Handel und
Verkehr unterlassen werden mußten.

4 Nach Beendigung des Aufstandes in Südwestafrika
wurde von seiten des Kolomalamts verordnet, daß von
den übttggebliebenen, zurzeit des Aufftandes zollfrei ein¬
geführten Waren nachttäglich Zoll erhoben werden sollte.
Dagegen wurde von den betreffenden Firmen Einspruch
erhoben und ist deshalb die Angelegenheit einem Schieds¬
gericht unterbreftet worden, welches nunmehr entschieden
hat, daß der Zoll, bei dem es sich um den Bettag von
ungefähr einer Viertelmilliou Mark handelt, nachttäglich

entrichten sei.
frankretd).

x In Paris ist es zwischen dem russischen Botschafter
Nelidow und dem gleichfalls russischen Militärbeooll-
mächtigen Graf Nosttz zu einem scharfen Zusammenstoß
gekommen, infolgedessen beide Würdenttäger ihren Abschied
eingereicht haben. Über die Uttachen der Affäre wird
folgendes mitgeteilt : Kürzlich gab Nelidow ein diplomatisches
Diner , zu dem er allen Botschaftern und Gesandten Ein¬
ladungen zuschickte. Der amettkanische Botschafter erklärte
aber, diesem Diner fernbleiben zu wollen, wenn die Gräfin
Nostiz, eine geborene Amerikanerin, gleichfalls zum Essen
erscheinen werde. Diesem Ansinnen willfahrte Nelidow.
indem er den Grafen und die Gräfin Nossiz mtt einer
Einladung überging. Gras Nostiz ließ Nelidow darauf
eine Forderung auf Pistolen zugehen mtt dem Bemerken,
daß, wenn Nelidow sich für das Duell zu gebrechlich fühle,
einer seiner Söhne die Forderung annehmen müsse.
Nelidow lehnte aber die Forderung nicht nur für sich,
sondern auch für seine Söhne ab, worauf Graf Nossiz vor
Nelidow ettÄien und ihn deratt ohrfeigte, daß er erttankte.
Darauf suchten beide Diplomaien um ihre Entlassung aus
dem Dienste nach. « ' - -

Großbritannien . «fciu
x Im Ministerium ist es wegen des weiteren Ausbaues

der Flotte zu Meinungsverschiedenheiten gekommen, von
einer Kabinettskttse ist aber keine Rede. Einige Minister»
dem Vernehmen nach der Staatssekretär für Indien
Viscount Morley , Finanzminister Lloyd-George, Handels¬
minister Churchill und der Präsident der Lokalverwaltung
Burns , hielten das Schiffsbauprogramm der AdmiralitÄ
für zu weitgehend. Die Gegner dieses Programms seien
der Meinung , daß Schiffe schneller gebaut würden, als sie
mit ausgebildeter Mannschaft versehen werden könnten»
und daß die Einbringung eines umfangreichen Schiffsbau¬
programms gleichzeitig mtt dem Besuch des Königs in
Berlin die Wirkung dieses Besuchs beeinttächttgen würde.

Rußland.
x Entgegen anderslautenden Meldungen ist in Peters¬

burg von einer Verhaftung Azews «ichts bekannt , viel-
r-mehr fehlt über seinen gegenwärtigen Aufenthaltsort jede

nähere Kunde. Andererseits wird behauptet, daß Azew
nach Japan ausgewandert sei. Ein Pariser Blatt be-
hai, - ret. Beweise dafür zu besitzen, daß Azew und Rad 'si-
kowstt zweimal Attentate gegen den Zaren vorbereitet
hätten . Die angessifteten Verbrecher wurden aber natürlich
verhaftet . In Wirklichkett beabsichttgten Radschowsky und
Azew nicht, den Zaren zu ermorden, sie wollten nur dre
russischen Sozialdemottaten in der zwetten Duma in den
Augen des Zaren wie der Duma verdächtigen, als ob
diese Sozialisten beständig Komplotte gegen den Zar an¬
stifteten.

X Der Prozeß gegen Lopuchin wird im Mai verhandelt
werden. Die Anlage wegen Hochverrats ist in eine An¬
klage wegen Veröffentlichung geheimer Dokumeme um«
geändert worden.

Balhanftaaten.
x über die Aufnahme des russischen Vorschlags gehen

noch allerlei Versionen um. So soll König Eduard dem



Londoner türkischen Botschafter gegenüber Das russische
Angebot als den Interessen der Türkei günstig und an¬
nehmbar bezeichnet. Österreich und Deutschland dagegen
werden die Annahme des russischen Vorschlages in Sofia
und Konstantinovel nicht empfehlen . Der Sultan hat dem
Großvesir erklärt, daß er dem russischen Projekt nicht un¬
günstig gegenüberstehe. Er halte es aber für unerläßlich,
daß Bulgarien seine Truppen von der Grenze zurückzieht,
bevor sich die Türkei über die Annahme des Projekts
entscheidet.
Aus In - und Ausland.

San Franeiseo , 4. Februar . Die gesetzgebende Ver¬
sammlung in Kalifornien hat mit 48 gegen 28 Stimmen die
sich gegen die Japaner richtende Gesetzesvorlage , welche
Fremden den Landerwerb in Kalifornien verbietet . abgeleAm.

Caracas , 4. Februar . Hier ist von dem deutschen Ge¬
sandten und dem venezolanischen Minister des Äußern ein
Handels - und Schiffahrtsoertrag unterzeichnet worden.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Das Deutsche Kronprinzenpaar ist einer Ein¬

ladung des Großherzogs von Mecklenburg - Schwerin
folgend , nach Schwerin abgereist.

* Nach in englischen Blättern erscheinenden Meldungen
wird König Eduard von England die Städte Messina
und Reggio , die durch das Erbeben verwüstet sind, nach
Ostern besuchen.

* In einem Prager Laboratorium ist der frühere
tschechische Landsmannminister Rezek nach längerem Leiden
gestorben. _

Deer und Marine.
4 ° Das Flugschiff „Zeppelin " I und die Ballonhülle

wurden jetzt endgiltig von der Militärverwaltung über¬
nommen . Nachdem die nöttgen Formalitäten erledigt
waren , übernahmen die Herren Major Groß und Haup-
mann Jena als Vertreter des Kriegsministeriums in
Friedrichshafen den „Reichsballon Zeppelin I" und die
Reichshalle ".

G Ein Zusammenstoß zwischen den Schlachtschiffen
„Wetting und „Kaiser Karl der Große " ereignete sich
bei den Übungen in der Ostsee. „Wettin " erhielt backbords
ein Loch in die Beplattung , und das Torpedolancierrohr
backbords am Heck wurde beschädigt. „Wettin " dampfte
nach Kiel ins Dock, „Karl der Große " blieb unbeschädigt.

Deutscher Reichstag.
l198. Sitzung .) CB.  Berlin , 4. F ' ->ar.

Heute hat die zweite Lesung des Etats des Re .^.^ mts
des Innern begonnen : das heißt , desjenigen Teiles des
Gesamtetats , der erfahrungsgemäß bei weitem die meiste Zeit
m Anspruch nimmt . Wenn es diesmal etwas schneller als
sonst gehen sollte, so würde das dem Umstande zuzuschreiben
!ein, daß schon eine Anzahl sozialpolitischer Fragen in der
letzten Zeit den Reichstag eingehend beschäftigt hat und in¬
folgedessen den Verhandlungen , die heute begonnen haben,
Verschiedenes vorweg genommen worden ist.

Zuerst sprach heute Abg. Trimborn (Ztr .). Er gab eine
Übersicht über den augenblicklichen

Stand der sozialpolitischen Gesetzgebung
n Deutschland . Er zählte auf , was geleistet worden ist. und
iob hervor , was es noch zu leisten gilt . Der Redner bewirke
rachdrücklich. daß auf diesem Gebiete nicht gerastet werven .
)ürfe , und befürwortete schließlich die von seiner Partei ein- !
;ebrachten Resolutionen . Dann sprach Abg . Bassermann
natl .). Er beschäftigte sich mit den eingebrachten Resolutionen,
nsbesondere mit der des Zentrums , die ein

■Verbot der Prtvatversichernng
lerlangt . die verschiedene Zeitungen für ihre Leser einge-
üchtet haben . Der Redner verlangte die Vorlegung einer
imtlichen Denkschrift darüber . Der nächste Redner Abg.
Vauli (kons.) wandte sich gegen eine überstürzte sozial¬
politische Gesetzmacherei. Abg . Hoch (Soz .) meinte zur bis¬
herigen sozialpolitischen Gesetzgebung, es geschähe viel zu
wenig , und der Arbeiter sei noch immer entrechnet.

Zum Schluß sprach nocki Aba . Dr . Muadnn lfts, Vrst ).

Zein ZchütrIIng.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

9. Fortsetzung. Nachdruck»erboten.
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erwar e. „Dann wollen wir hineingehen, " sagte er.
Herr Dcrnea » war ein Mann von hoher Figur und

gutlaunigem Charakter . Er mochte ausgangs der fünfziger
Jahre stehen. Sein schwarzes Haar war dicht und buschig
und nur mit wenigen weißen Fäden vermischt, die Erscheinung
von seltener Lebensfrische. Aus seinem Wesen sprach eine
natürliche Güte , die man trotz der Entschiedenheit seines leb-
haften Blickes besonders in seinen Augen las . Man
erkannte in ihm den Mann der Tätigkeit , der keine Mühe
scheut.

Er wandte sich nach dem Salon . „Ich bedaure , mein
Herr , daß ich Sie warten ließ," sagte er eintretend.

„Sie haben sich nicht zu entschuldigen," antwortete Jean,
welcher sich erhoben hatte , „es käme vielmehr mir zu. Sie
um Verzeihung zu bitten , daß ich mich nicht vorher an-meldete."

„Nun wohl !" fügte Derneau hinzu. „Und jetzt, da die
Höflichkeitsformen erledigt sind, erlauben Sie mir , zu ftagen.
mit wem ich die Ehre habe

Jean war einen Augenblick in Verlegenheit . Er zog ein
Visitenkartcntäschchen aus der Tasche, entnahm daraus eine
Karte und hielt sie ihm hin . „Hier ist mein Name, mein
Herr, " sagte er.

Herr Derneau hatte kaum einen Blick darauf geworfen,
als er eine Geste der Bestürzung machte ; er betrachtete Jean
genauer und wurde bleich. Er faßte sich aber bald wieder.
„Verzeihen Sie me ne Ueberraschung, " sagte er, „Sie tragen
einen Namen , welcher der meine zu sein scheint, wenn ich von
der kleinen orthographi chen Aenderung absehe."

„Mein Herr, " antwortete Jean , „es ist in der Tat der
Ihrige , wenn Sie Manns Derneau , der einstige Püchter der
Otivets sind."

Marius zeigte sich noch einmal betroffen ; aber der Sach¬
verhalt schien ihm schnell klar zu werden. „Ja , ich bin
der frühere Pächter des Otivets, " sagte er, „und wen»
ich recht verstehe, sind Sie der Sohn der Severine
Rupert ."
. , »Und auch der Ihrige . " versetzte Jean , sich verneigend . —

ix  trat Der abfälligen Kritik Des Vorredners entschieden ent¬
gegen und betonte , daß Deuffchland auf dem Gebiete der
ioz alpolitischen Gesetzgebung allen übrigen Staaten voran
ieu Damit schloß die Sitzung.

preulZilcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(25 Sitzung .) Rs.  Berlin , 4. Februar.
Das Haus erledigte heute in dritter Lesung die Be-

soldungsoorlage . Die Abgg . von Schenckendorff (ntl)
Wollkowski (kons.). Faltin (Ztr .) und Ernst (ft . Vgg .) de-
tonten , daß sie um der endlichen Einigung und der raschen
Fertigstellung des Gesetzes willen auf manche Wünsche per-
Achteten. Vom Regierungstische wurde erklärt , daß die
Genchtsseftetare letzt ebensogut gestellt seien wie die später
ins Amt gelangenden Regierungssekretäre . Der Behauptung
des Abg. Strobel (Soz .). daß den Unterbeamten Unrecht
geschehen sei. trat Herr v. Vappenheim (kons.) scharf ent-
gegen. Mit .einer kleinen Verbesserung wurde die Vorlage
dann im Ernzelnen wre in der Gesamtabstimmung an¬genommen.

Der Eisenbahnminister begründete dann die Köhl¬
brandvorlage . die auf einem Kompromiß zwischen Preußen
und Hamburg beruhe . Mit der Bauausführung müsse man
warten , bis Harburg bereit sei, für die Vorteile des Gesetzes
emenangemessenen Kostenbeiftag zu leisten. Altona stelle
unerfüllbare Ansprüche. Von den Rednern verschiedener
Parteien wurde betont , daß Hamburg eine Vertiefung des
Kohlbrandes auch über 10 Meter hinaus zugestehen und die
Verpfllchftlng . den Köhlbrand nicht zu überbrücken, im Ver-
trage selber festlegen muffe. Man wolle Hamburgs Welt¬
stellung wahren . aber auch die Interessen Preußens . Eine
Kommilsion von 21 Mitgliedern soll die Vorlage eingehendprüfen.

lokales lind provinzielles.
Merkblatt für den 6 . Februar.
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Hachenburg,3 . Febr . Schöffengerichtssitzung.  Der
Schreiner L. D . von Mündersbach hatte sich wegen Sach-
leschädigung zu verantworten , die er sich dadurch zu
schulden kommen ließ, daß er aus einem Rade des Wagens
eines Bäckermeisters den Splind entfernte , um dadurch
den Wagen zum Umstürzen zu bringen . Das Urteil
lautete auf 10 M . Geldstrafe ev. 2 Tage Gefängnis und
Tragung der Kosten. — Wegen Hausfriedensbruchs wurde
E . K. von Hachenburg zu 10 M . Geldstrafe oder für je
5 M . 1 Tag Gefängnis kostenpflichtig verurteilt . Der
Angeklagte hat sich in der Wirtschaft von Becker in
Atzelgift ungebührlich benommen und war deshalb vom
Wirt zum Verlassen des Lokals aufgefordert worden.
Dieser Aufforderung kam K. aber nicht nach, er schleu¬
derte mit seinem Stock um sich, wobei er auch noch eine
Fensterscheibe zertrümmerte . — Der Bergmann H. S.
von Atzelgift wollte sich bei der Rekrutenabschiedsfeier
den Weisungen des Tpnzordners nicht fügen , weshalb
er zurechtgewiesen wurde . Diese Zurechtweisung wollte
er sich aber nicht gefallen lassen, und in seinem Zorn
darüber ergriff er dastehende Biergläser , die er blind¬
lings aus die andern Gäste warf , wodurch mehrere
Personen verletzt wurden . In anbetracht der seitens
des Angeklagten an den Tag gelegten Roheit sowie der
Gefährlichkeit dieser Handlungsweise erachtete das Ge¬
richt eine empfindliche Strafe für angebracht , wenn auch
die Jugend des Angeklagten strafmildernd angesehen
wurde . Das Urteil lautete wegen Körgerverletzung auf
6 Wochen Gefängnis und Tragung der Kosten.

„lind was führt Sie her '?,, fragte wwrius Derneau brüsk,
durch Ton und Frage verratend , daß das Erscheinen dieses
ältesten Sohnes ihm keineswegs willkommen schien.

»Ich begreife, mein Herr, " sagte Jean , die fremde An¬
sprache gleichfalls beibehaltend , „daß meine Gegenwart in
Ihrem Hause Sie nicht besonders angenehm überrascht . Sie
haben sich in völlig neue Verhältnisse eingelebt und ich bin
Ihnen ein Fremder . Indessen gibt es doch einmal zwischen
uns ein Band , das sich nicht willkürlich zerreißen läßt und
durch welches gemeinsame Jnlereffen zwischen uns bestehen,
die mit ) veranlaßten . Sie aufzusuchen."

„So kommen Sie zu Ende, " antwortete Marius ent-
frbloffen — „wie viel will sie oder wie viel wollen Sie ?" —
„Oh, mein Herr, " versetzte Jean mit einem Lächeln, „dis
Rechnung ist so kurz nicht abgemacht. Ihre Vermurung
aber trifft nicht zu. Ich komme im Gegenteil , Ihnen Ihren
Anteil an der Hinterlassenschaft meiner Mutter anzu-
kündigen."

„Sie ist tot ?" — „Ja , wie meine Worte es bereits sagten.
Und die Formalitäten des Gesetzes erfordern Ihre Jnlervention
bei der Regulierung der Erbschaft."

„Oh , wenn es weiter nichts ist !" rief Marius erleichtert
aufatmend . „Mein Notar kann heute noch die Akten aus-
sertigen, sie morgen registrieren taffen und sie Ihnen dann
übergeben."

„Ganz wie Sie wünschen, mein Herr, " sagte Jean sich
erbebend ; „es bleibt mir nur noch übrig , mich zu entschuldigen,
daß ich Sie von Ihrem Frühstück abgehalten habe." —

Marius Derneau betrachtete ihn nachdenklich. Als Jean
gehen wollte, hielt er ihn zurück.

„Sie begreifen," sagte er mit milderer Stimme , „daß wir
uns in einer fei r sellamen Lage befinden, man weiß da
nicht gleich, wie man sich verhallen soll. Aber, wie Sie ge-
agl laben , das Band besteht einmal und jedenfalls ftagen

Sie keine Schuld daran , daß es jäh zerriß . Ich habe mir
eine n.ue Familie gegrünvet und Sie werden das Gefühl be¬
greifen, welches mich im ersten Augenblick überkam. Ich war
um die Meinigen besorgt."

Bei dieser aufrichtigen Sprache füblte auch Jean ein
wärmeres Gefühl in sich aufsleigen. „Es war unrecht von
mir , Sie nicht vorher zu benachrichtigen," versetzte er. „Nur
meine vollständige Unwissenheit, welche mich so manches nicht
voranssehen ließ, ist schuld an meinem brüsken Eindringen
hier. Aber seien Sie überzeugt , daß kein Wort und keine

Var RochwalTer.
Wie wir gestern meldeten , war in Altstadt  der

Verkehr unmöglich , da das Wasser hoch in den Straßen
stand . Deshalb wurde gestern nachmittag eine proviso¬
rische Brücke gebaut , die aber den Fluten nicht stand hielt,
zumteil wieder zerstört wurde und neu hergestellt werden
mußte . An der steinernen Brücke .ist  ein Seitenpfeiler
weggeschwemmt . Auch das Wehr ist dem Hochwasser
zum Opfer gefallen.

Das Hochwasser hat allenthalbeli schwere Verkehrs¬
hemmungen herbeigeführt . Alle Züge kamen im Laufe
des Heuligen Tages mit großer Verspätung an . In
Erbach  hat das Hochwasser schlimm gehaust . Am dor¬
tigen Bahnhof hängt das fünfte Gleis vollständig frei,
das dritte Gleis ist auf 100 Meter unterspült . Für die
Wiederherstellung des dortigen Bahnhofes sind nach ober¬
flächlicher Schätzung allein etwa 300 Waggon Material
erforderlich. Auf der Strecke Altenkirchen-Hachenburg-
Limburg sowie Altenkirchen-Siershahn ruht der Güter¬
verkehr vollständig . Die Strecke von Hadamar  bis Elz
ist unsahrbar und muß der Personenverkehr durch Um¬
steigen bezw. Fußmarsch aufrecht erhalten werden . Bei
Neitersen  ist Dammrutsch , bei Seifen  ebenfalls
Dammrutsch auf beiden Seiten , infolgedessen ruht der
Verkehr. Bei Sayn  hat das Hochwasser ebenfalls einen
Dammrutsch verursacht , hier wird der Verkehr durch Um¬
steigen aufrecht erhalten . Bei Herchen  an der Strecke
Au-Cöln sind beide Gleise vor der Herchener Brücke unter¬
spült , sodaß der Verkehr selbst durch Umsteigen nicht be¬
werkstelligt werden kann . Die Strecke Wissen-Morsbach
ist ganz gesperrt.

Bis zur Stunde sind uns noch folgende Berichte zu¬
gegangen:

o Niederhattert , 5. Febr . (Eisenbahnunfall .) Der
heute Morgen 7 Uhr fällige Zug der Kleinbahn mußte
bei Bahnhof Wahlrod liegen bleiben, da ein Teil des
Bahndammes weggeschwemmt war . Personen wurden
nicht verletz!. Es mag vielleicht mancher wieder seine
Glossen über die Kleinbahn machen, aber wer das Hoch-
wasserhierim Grunde gesehen hat , wird es begreiflich finden,
denn eine solche Flut haben die ältesten Leute nicht er¬
lebt . „Das Wiesental begrub ein See ", so konnte man
auch singen. Fässer , mit und ohne Inhalt , ganze
Wagen , Holz und wie die Dinge alle heißen, kamen
angesegelt. Auch die Brunnen der tiefsten Tiefe hatten
ihren Mund anfgetan und ließen Kartoffeln und Ge¬
müse in den Kellern einen lustigen Reigen aufführen.
Und aus den Kellerlöchern da sprudelte es in kurzen
Zwischenräumen hervor , aber nicht silberhell , sondern
trüb und lehmig ! Vieh mußte aus den Ställen ent¬
fernt werden . Wohin Du blickst: Wasser, nichts als
Wasser.

Altenkirchen, 4. Febr . Infolge anhaltender Schnee-
f^lle in den letzten Tagen und dem gleich darauffoigen-
den Taüwetter mit Unaufhörlichem Regtzn"sind Ällengel
und Wiedbach aus den Ufern getreten und füllen mit
ihrem schmutzigen Wasser beide Talsohlen ans . Heute
Vormittag gegen 9 Uhr erreichte der Wastersiand eine
solche Höhe, daß die Anwohner der Kumprstaße vom
Hotel Weißgerber ab vollständig vom Verkehr abge¬
schnitten waren . Die Ställe waren meistens schon iin
Laufe der Nacht geräumt worden , doch auch heute V̂or¬
mittag wurde noch Vieh durch die kalte Flui Igeführt,
die an einigen Stellen der Kumpstraße eine Höhe von
einem Meter und mehr hatte . In der Unterstadt ist
das Wasser in sämtliche Keller eingedrungen . Unglücks-

Handlung von mir die Ihrigen in Unruhe versetzen soll, unv
wenn Sie mir an einem anderen Orte ein Rendezvous be¬
willigen wollen, so können wir dort in Ruhe alles ab¬
machen."

Marius betrachtete den Sprecher mit immer freundlicherem
Bück, er schi'n zu überlegen . „Meine Geschäfte nehmen mich
»och einige Stunden in Anspruch," sagte er endlich, wenn
Sie auf mich warten wollen, so gehen wft zn 'ammen nach
Quiniper ."

„Ich stehe ganz zu Diensten, " antwortete Jean ." — Nach
einigem Zögern sage Marius :. „Aber Sie haben vielleicht
noch nicht einmal gefrühstückt?" — „Ich muß es eingestehen."

„In diesem Falle wäre es unhöflich, Sie erst ins Wirts¬
haus g hen zu lassen." — „Ich bin gern damit einverstanden,
Ihre Gastfreundschaft in Anspruch zu nehmen, " versetzle Jean.
„Doch möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, daß ich mich
seit einigen Tagen in dieser Gegend aufhalte und mein Name
nicht unbekannt geblieben ist. Vielleicht wäre es am klügsten,
wenn wir , um allen Vermutungen vorzubeugen , uns gegen¬
seitig als Verwandte ausgeben ."

„Ich danke Ihnen , daß Sie daran gedacht haben, " ant¬
wortete Marius , „es ist dies in der Tat wohl am besten so."

Er streckte seinem Sohne die Hand entgegen, und beide
sahen sich mit einem warmen Blick in die Augen . „Als Ver¬
wandte ist es wohl auch richtig, daß wir das fremde „Sie"
fortlassen, " setzte er mit leichter Verlegenheit hinzu.

„Ganz deiner Meinung . Ich kann als ein Vetter gelten,
der lange Zeit in Amerika gelebt hat und vor kurzem von
dort zurückgekehrt ist."

9. Kapitel.
Als sie in den Speisesaal traten , erriet Jean aus den

Mienen der Anwesenden, daß man sich in Unruhe über seine
plötzliche Ankunft befand und jrgend eine Unglücksbotschaft
befürchtete. Frau Derneau wandte ihre Augen lebhaft
fragend auf Marius , aber dieser sagte dann in heiterem Tone:
„Legt mal für den Vetter hier schnell ein Kuvert auf."

Diese Worte gaben allen die Unbefangenheit zurück.
Während das junge Mädchen zum Büfett lief, näherte sich
Marius seiner Frau , und sichchu ihr neigend, sprach er leise
einige Worte mit ihr . Darauf erhellte sich das Gesicht der
schönen Bretagnerin noch mehr, und ihre freundliche Stimmung
schien sich auch den Kindern mitzuteilen.

Fortsetzung folgt. '



fälle sind nicht vorgekommen , aber der Schaden an Ge¬
bäuden , deren unterste Stockwerke im Wasser stehen, ist
bedeutend . Das oberhalb des Kreishauses stehense alte
Gemeindehaus ist durch Verstopfung eines Kanals derart
unterspült , daß es einzustürzen droht , und mußte ge¬
räumt werden . Die über den Wiedbach nach dem Dorn
jührende Brücke wurde vom Wasser fortgerissen, ebenso
wurde die Badeanstalt bei Michelbach und eine Brücke
bei Widderstein zerstört . In der Jagenberg 'schen Pa¬
pierfabrik wurde der Mtrieb eingestellt . Die ältesten
Leute wissen sich nicht zu erinnern , daß das Wasser je¬
mals eine solche Höhe erreicht hätte.

Hadamar  steht ganz unter Wasser, die Verbindung
nach außen hat aufgehört und die Post konnte nicht be¬
stellt werden . In Hennef  sind 300 Schafe im Hoch¬
wasser umgekommen.

Aus dem Sieggebiete  kommen Ebenfalls schlimme
Nachrichten über Ueberschwenrmungen . In Betzdorf
steht die ganze Hellerstraße mit dein - Rathause unter
Wasser, 2 Gebäude sind eingestürzt , viele andere drohen
einzustürzen . Aus den Ställen rnußte das Vieh gerettet
werden und die Keller stehen fast alle unter Wasser.

In Dierdorf  trat der Holzbach reißend aus seinen
Ufern und setzte eine Anzahl Häuser , hauptsächlich die
in der Nähe des Bahnhofes , unter Wasser. Die Ein¬
wohner mußten nachts alarmiert werden , nm die in
Gefahr stehenden Häuser und Ställe zu räumen . Aus
den umliegenden Orten wird gleichfalls über Hochwasser¬
gefahr berichtet. Soweit bis jetzt bekannt ist, sind
Menschenleben nicht zu beklagen, doch wird befürchtet,
daß viel Kleinvieh und Holz weggeschwemmt ist. Die
Provinzialstraßen und Wege sind teilweise unpassierbar.

Der Wiedbach ist bei Waldbreitbach  zu einem etwa
200 Meter breiten Strom angeschwollen. Das Tal ist
weit überschwemmt und der Verkehr mit Neuwied gänzlich
unterbrochen . Unterhalb derKIemenshütte steht das Wasser
etwa zwei Fuß über der Provinzialstcaße . Die Brücken
sind nicht mehr passierbar , da sie dem Einsturz drohen.
Eine Anzahl Häuser mußte über Nacht von den Bewoh¬
nern geräumt und verlassen werden , da sie gefährdet
sind. Ebenso wurde das Vieh aus den Ställen getrieben
und in Sicherheit gebracht.

Solingen , 4. Februar . Seit heute morgen führen
die Wupper und ihre Nebenflüsse Hochwasser. Das
Städtchen Burg steht unter Wasser. — Aus allen anderen
Ortschaften an der Wupper wird ebenfalls gefährliches
Steigen des Hochwassers gemeldet.

Hagen,  4 . Februar . Die Ruhr und die Leine sind
stark gesüegen, vom Hochwasser sind ausgedehnte Flächen
überschwemmt. In Hohenlimburg sind die Straßen unter
Wasser: die Kettenbrücke ist beschädigt. In Altena zeigt
die Ruhr drei Meter über den normalen Wasserstand.

Hannover,  4 . Februar . Sämtliche Flüsse führen
kolossale Wassermengen zu Tal , die mit Eisstücken durch¬
setzt sind. Bei den Brückendurchlässenstauen sich die Eis¬
schollen. Die Eisenbahnstrecke von Hameln nach Laage
steht unter Master.

Erfurt,  4 . Februar . Von den Orten des Thüringer
Waldes kamen telegraphische Meldungen , daß die Hoch¬
wassergefahr wachse. Aus Mühlhausen wurde gemeldet,
daß die Unstrut bis 4,40 Meter gestiegen sei und weite
Strecken überschwemmt habe. In Sonneberg ist die obere
Stadt unter Wasser gesetzt. In Duderstadt steht die Bahn¬
hofstraße unter Wasser.

Heiligen st adt,  4 . Februar . Die Geislede und die
Leine führen seit Mitternacht Hochwasser, das die an¬
grenzenden Stadtteile überschwemmte. Bis 8 Uhr waren
die Fluten so gestiegen, daß der gesamte Geschäftsverkehr
lahmgelegt war . Die Geislede stiebt wie ein reibender

Strom durch die Hauptgeschäftsstraße und überflutet die
ganze Altstadt. Der Friedhof gleicht einem See , und die
Besitzer der umliegenden Mühlen schweben in Lebens¬
gefahr. Der Materialschaden ist sehr grob.

Hus dem Reiche.
O Der Brand im königlichen Schloß in Berlin war

durchaus nicht so harmloser Natur , als man zuerst an¬
nahm. Als die Feuerwehr an der Brandstelle ankam,
waren die Räume so verqualmt , daß es nicht möglich war,
den Brandherd festzustellen. Schließlich bemerkte man
nach längerem Suchen Feuer unter der oberen etwa
1 Meter hohen Wandverkleidung. Die kostbaren Gobelins
wurden nun entfernt und die Decke stellenweise freigelegt.
Das Feuer war vermutlich durch einen Kachelofen ent¬
standen und hatte dann unbemerkt längere Zeit geschwelt,
bis es in den Zwischenräumen der Decke sich weiter ver-
breittte . Es muß als ein Glück bezeichnet werden, daß
die Gefahr am Tage bemerkt wurde. Der Kaiser erschien
persönlich an der Brandstelle. Er erkundigte sich dabei
angelegentlich nach der Ursache sowie nach den Mann¬
schaften, die unter der Berqualmung sehr zu leiden hatten.
Der Feuermann Schlöricke wurde sogar ohnmächtig und
mußte besinnungslos nach dem Krankenhaus gebracht
werden. Mehrere andere Feuermänner erkrankten nach¬
träglich und mußten nach ihren Wohnungen entlasten
werden.

O Interessante Versuche mit selbsttätigen Zug¬
ficherungen haben auf der Versuchsstrecke der Königlichen
Militäreisenbahn vor einigen Tagen stattgefunden. Es
wurden die auf „Halt " stehenden Vor - und Hauptsignale
der Station überfahren und hierbei ein Personenzug mit
einer Geschwindigkeitvon 70 bis 80 Kilometer pro Stunde
durch den Apparat selbsttätig, wie bei einer Notbremsung,
zum Halten gebracht. Ferner wurde ein fahrplanmäßiger
Güterzug durch die transportablen Deckungspedale ge¬
warnt , die auf fteier Strecke durch einen Streckenwärter
unter der Annahme eines Schienenbruches angelegt waren.
Beim überfahren der Pedale ertönte auf der Lokomotive
ein weithin hörbares Notsignal, worauf die Bremser den
Zug zum Halten brachten. Die Apparate wirkten schnell
und sicher und erwiesen die Zuverlässigkeit der Kon¬
struktion.

O Ein Geschenk Sven HedinS für das deutsche
Kronprinzenpaar . Der berühmte Forscher Sven Hedin
hat dem deutschen Kronprinzenpaar eine Mappe mit
Originalphotographien von seiner letzten Forschungsreise
gewidmet. Die Photographien sind mit zahlreichen eigen¬
händigen Randbemerkungen des Forschers versehen.

O Den ältesten Radfahrer Deutschlands hat un¬
zweifelhaft Ostfriesland aufzuweisen. Es ist der 90jährige
Rentier Gerd Sehen in Wymeer bei Norden, der erst
kürzlich auf seinem Rade dem zuständigen Landratsamte
einen Besuch abstattete, um sich eine Radfahrkarte — auf
Lebenszeit ausstellen zu lasten.

O Der gestohlene Kaiserhammer . Bei dem nächtlichen
Einbrüche in dem Offizierskasino des 77. Infanterie-
Regiments in Celle, wo die Diebe aus dem fortgeschleppten
Geldschrank 2400 Mark in bar erbeuteten, sind außerdem
noch einige Lose der Preußischen Klassenlotterie, sowie ein
silberner Hammer gestohlen worden, der die Widmung
trägt : „Mit diesem Hammer nagelte Se . Majestät Kaiser
Wilhelm ll» am . . . in Cassel die Fahnen des Regiments ."
Nach den bisherigen Ermittelungen kommen bei dem Ein¬
brüche vier Personen als Täter in Frage ; man ist ihnen
bereits auf der Spur.

O Verhaftung eines Doppelmörders . Die Bromberger
Polizei verhaftete den ehemaligen Lokomotivführer Potter-
schin aus Ruda, Kreis Ulm, der nach Ermordung eines
Tischlers und eines Schuhmachers in Rudst nach Bromberg
gekommen war , um hier seine Tochter, an der er vor
Jahren bereits ein Sittlichkeitsverbrechen verübt hcttte^
ebenfalls zu ermorden.

o « fu Prozeß «m 50 Millionen . In dem Prozeß
des Grafen von Meerenberg gegen die Erbgroßherzogin
von Luxemburg, wobei es sich um ein Streitobjekt von
80 Millionen Mark handelt, hatte das Gericht einen Ver¬
gleich dahingehend vorgeschlagen, die Erbgroßherzogin solle
eine Million Mark in bar an den Kläger zahlen und dessen
Rangerhöhung in wohlwollende Erwägung ziehen. Nun¬
mehr hat die Erbgrvßherzogin die Vergleichsvorschläge ab-
gelehnt.

O Todesfall durch Blutvergiftung . Die Gemahlin des
Großgrundbesitzers Amtsrat von Zimmermann in Halle
wollte dieser Tage durch die elektrische Klingel einen
Dienstboten herbeirufen. Hierbei riß sie eine über der
Leitung stehende Lanwe herunter, welche ihr auf den Kopf
siel. Frau v. Zimmermann erlitt eine beträchtliche Ver¬
letzung. In der Folge machte sich eine Blutvergiftung
bemerkbar, welcher die Dame am nächsten Tage er¬
legen ist.

O Tragisches Geschick einer deutschen Samartterin.
Dem Chefarzt der deuttchen Hospitals in Neapel wurde
die Rotekreuz-Schwester Irene Klement als irrsinnig über-

i geben. Die Schwester Klement (nach einer andern Angabe
beißt sie Irma Keller) stammt aus Baden. Sie kam mit
der Expedition des deuttchen Roten Kreuzes nach Catania
und Acireale. Der Anblick des namenlosen Elends oer-
wirrte Ke derart , daß sie in Wahnsinn verfiel.

© Ein fliegendes Fahrrad wmde von einem Techniker
Depmsn « in Ouistreham (Dep. Calvados) erprobt und
damit Fluge von 16 Metern erzielt. Depniseux hofft nach
einigen Abänderungen der Maschine größere Distanzen be¬
decken und den 50-Meter -Preis für Aeroplane ohne Motor
gewinnen zu können.

Vermischte Nachrichten.
Berlin » 4. Februar . General Castto, der Expräsident von

Venezuela, wird morgen als geheilt die Klinik Professor
Israels verlasten und wieder nach seinem Hotel übersiedeln.

Hannover , 4. Februar. In den ftühen Morgenstunden
entttand auf dem Grundstück der Hannovettchen Erdöl-
Industrie und Raffinerie in Ricklingen ein Feuer, das un¬
geheuren Schaden anrichtete und die Werke fast völlig
zerstörte. _

Hus dem Gericbtsfaal.
§ Das Urteil im Geheimmittelprozest Scott . Der

Prokurist Duurloo des famosen Geheimmittelschwindlers
Scott wurde wegen Begünstigung zu einer Gefängnis¬
strafe von drei Monaten verurteilt , die jedoch durch die
erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde.

8 Der gestohlene Platinakessel . Die Strafkammer
Freiberg i. Br . verurteilte den Elektromonteur Liecksfeld,
der mit seinem Bruder und noch einem Komplizen den
Platinakessel im Werte von 70 000 Mark aus den Mulden-
hüttenwerken gestohlen hatte, zu 10 Jahren Zucĥ -aus.

Randete-Zeitung.
Berlin , 4. Februar . (Produktenbörse .) Weizen er-

öffnere in ziemlich fester Haltung. Die anfängliche Steigerung
konnte sich auch bis zum Schluß behaupten. Roggen war
ebenfalls etwas fester. Vom Inland blieben die Offerten für
Kahnladungen weiter groß, ohne Abnehmer zu finden. Bahn¬
ware ist wenig zugeführt, aber auch kaum begehrt, da Mehl
unverkäuflich ist. Letzteres war heute eher etwas schwächer.
Hafer für Lieferung sehr sttll und ziemlich behauptet. Mars
fast ohne Handel, aber etwas fester auf höheres Amerika.
Rüböl behauptet bei kleinem Verkehr. An der Mittagsbörse
wurden notiert : Weizen inländischer 213—215 ab Bahn,
Mai 215.25—215,75—215,50. Juli 216- 216.75—216,50,
September 206. Roggen, inländischer 165 ab Bahn, Mai
172,75—172,50, Juli 175,75- 175.50. Weizenmehl 00 25.75
bis 28,75. Roggenmehl0 und 1 20.40—22,50. Rüböl Februar
62,5 Brief, Mai 57,6- 57.4- 57.5, Oktober 54,6 Mart Geld.

frauen in der Armenpflege.
Berlin , 4. Februar.

Als im Sommer 1904 der weißhaarige und heiß¬
blütige Nationalökonom Adolph Wagner Berlin  als die
rückständigste Stadt Deutschlands bezeichnete, da tobten die
Berliner Kommunalkreise in wilder Entrüstung . Heute
liest man : Um den Widerstand der städtischen Armen¬
kommissionen gegen die Zulassung der Frauen als Armen¬
pflegerinnen zu bekämpfen, hatten die verbündeten Frauen¬
vereine von Groß -Berlin die Mitglieder der Armendirettion
und die Armenkommissions-Vorsteher zu einer Besprechung
über die Tätigkeit der Frau in der städtischen Armen¬
pflege nach dem Rathaus eingeladen. Eine Anzahl von
Herren war erschienen, darunter mehrere Mitglieder der
Armendirettion.

Das Weitere interessiert hier nicht. Aber die kurze
Notiz redet Bände. Also jetzt, wo wir das Jahr 1909
schreiben, heute ist es noch nötig, daß die Frauen in Berlin
Sturm laufen, um zu ihrer Betätigung den arbeitsreichen
und mühsamen Posten der Armenpflegerin freizubekommenl
In der Metropole der Intelligenz ! Nein, wenn das
Tadelswort Adolph Wagners noch erst nachgewiesen
werden müßte, hiermit wäre der Nachweis geführt. Gewiß
ttt es richtig, daß die Fraucnoereine schon viel eher in den
Widerstand der Stadtgewaltigen Bresche gelegt hätten,
wenn sie mit mehr Energie sich dieser Frage anstatt aller¬
hand mindestens, nun : nicht zeitgemäßen Forderungen wie
Frauenwahlrecht und freier Ehe usw. zuzewandt hätten.
Gewiß wäre dann die beschämende Tattache wohl nicht
mehr auf der Welt, daß in Berlin aus rund 5000 Armen¬
pfleger ein volles Viertelhundert weibliche kommen. Die
Frauenbewegung trägt also auch Schuld daran , daß diese
Berliner Rückständigkeit nicht längst gebrochen wurde.
Aber daß diese Rückständigkeit überhaupt erst gebrochen
werden muß! Wie sagte doch Adolph Wagner?

Wenn zu der Stellung eines Armenpflegers eines
nötig ist, dann ist es warmsinniger Herzenstakt.
Auch Männer können ihn haben, gewiß. Aber wie wird
man denn Armenpfleger? Man hat gerade noch kein ande¬
res kommuuales Ehrenamt und ist zu einem solchen als
selbständiger Handwerker oder Kaufmann, Lehrer oder
Schriftsteller, Restaurateur oder Rentner sonst befähigt.
Eines schönen Tages , man weiß nicht, wie ? bat man seine

Ernennung weg uns ist nun Armenpsteger. Ob man sich
im übrigen, dem Charakter und der Gesinnung nach, dazu
eignet, ist der Stadtverwaltung vollendet gleichgiltig. Was
weiß sie schon davon? So ist es eigentlich als ein Wunder
zu betrachten, daß nicht im Armenwefen noch viel mehr
Mißstände herrschen als gelegentlich an den Tag kommen.
Man kann ein ausgezeichner Kaufmann sein, vorzüglich
schlachten, backen oder ttschlern, einen Gasthof hervorragend
zu leiten verstehen, sehr nette Bücher oder — Zeitungs-
arttkel schreiben und sich doch nicht im mindestens zum
Armenpfleger eignen. Zum Ärmenpfleger, der behuttam
nnd sanft linderndes Pflaster auf schmerzende und pein¬
liche Wunden soll; der zwischen Lüge und Wahrheit
streng zu scheiden wissen muß ; der sich durch all den
Schwindel, der ihm vorgebracht wird , nicht verbittern
lasten darf. Welcher Mann erfüllt diese Anforderungen?
Seien wir ehrlich: Bitter wenige!

Und dabei lüutt ein Heer von älteren Frauen herum,
die nicht wissen, wo sie ihr großes Bedürfnis , zu pflegen,
zu helfen, zu lieben, unterbringen sollen. Unverheiratete,
die als Tanten in Familien umhergestoßen werden und.
weil sie zu oft gesehen werden, nirgends gern gesehen sind;
kinoerlose Witwen ; Frauen , deren eigene Brut längst flügge
wurde und die noch rüsttg und willig sind, andern ihre
Fürsorge zukommen zu lassen. Sie alle wären glücklich,
wenn sie ein solches Arbeitsfeld vor sich sähen, wie es der
männliche Armenpfleger recht und schlecht und, wie oft!
mehr schlecht wie recht beackert. Sie hätten den Takt, der
von all den heiklen Dingen im Leben des Armen zu
sprechen weiß, ohne wehzutun ; hätten die Liebe für ihre
Pflegebefohlenen, die der Mann beim besten Willen nun
einmal nicht aufbringt : hätten die Geduld, die sich durch
Täuschungenund Enttäuschungen nicht erschöpfen läßt : und
hätten das große, nie gekannte oder schmerzlich vermißte
Glück: wirken zu dürfen. Aber. . .:  die vv. Stadt¬
verwaltung ist in Erwägung dessen, daß seit altersher nur
Bürger männlichen Geschlechts mit fraglichem Kommunal¬
amt bettaut wurden, nicht geneigt . . . Zum Teufel mtt
solchen verschimmeltenRückständiakeitenl

Wenn die Frau sich zu einem öffentlichen Ehrenamt«
eignet, so ist es das des Ärmenpflegers . Wo kleine, lächer¬
liche Vorurteile bestehen, lacht und überwindet sie! Zeigt
eure Leistungen, vor denen jedes törichte Kritteln bald

wirb verstummen mästen! Laust Sturm gegen alte Vor¬
urteile : denn ihr sollt die Aufgabe euch erringen: helfen zu
dürfen ! _ _ . _

□ Zerstreutheit . Bei der Einführung eines neuen Mit¬
gliedes in die stanzösische Akademie sprach der Festtedner
auch von der Zerstteutheit der Gelehrten. Und nun klingt
die Öffentlichkeit von tausend Anekdoten wieder, die trotz
hohen Alters immer noch recht jugendfrisch sind. Von
Theodor Mommsen wird erzählh der auf der Sttaße einen
Knaben heranrief, der ihm so bekannt vorkam — es war sein
Sohn . Ein anderer Gelehrter stagt eine ttnderlose Dame:
„Sagen Sie , war ihre Mutter auch kinderlos?" Meistens
sind es Profefforen, über deren Zerstteutheit wir uns be¬
lustigen. Der gewöhnliche schlichte Mensch ist nicht zerstteut.
Oder doch nur selten. Und wann? Wenn er an irgend eine
Sache eindringlich dentt! Zerstteutheit ist also ein recht un¬
glücklich gewähttes Wott ; denn es bezeichnet einen Zustand
der Seele, bet dem alle Aufmerksamkett auf einen einzigen
Punkt zusammengedrängt ist. Zerstteuthett ist also höchste
Sammlung . Der Gelehtte, der ganz von dem Gegenstand
seiner Studien erfüllt ist und im Wachen, im Schlaf und
sogar hei den Äußerlichketten des Lebens nicht von seiner
Aufgabe loskommt, erscheint zerstteut, denn alles, was ihn
von feinem Ziele abdrängt, wird mechanisch und ohne
Interests gemacht. Und so kommen Handlungen zustande, die
widersinnig sind und zum Lachen reizen. Es kam oft genug
vor. daß ein Gelehrter hie Tinte statt des Kaffees austtanh
daß er vergaß, zu seiner eigenen Trauung zu gehen. Alles
haben sie vergesten in ihrer Arbeit. Sie ringen alle nach
Unsterblichkeit. Sie würden dieses Ziel vielleicht auch ohne
hie Bedeutung ihrer Werke erreichen, well sie es vergesten
Icii.uen — zu sterben. _ _

© Verhaftung eines Banknotenkälschers . Durch dre
Gendarmerie wurde in Hajdu-Böszörmenü der deguterre
Landwirt Josef Fekete unter dem Verdacht der Lanknoten¬
fälschung verhaftet. Bei der Haussuchung wurdm drei
Presten zur Erzeugung von 1000-, 50-, und 20-Kronen-
noten gefunden. Fekete war Chef einer weitverzweigten
Fälscherbande. Auch seine Komplizen, die Schwemehandler
Alexander Szekely und Andreas Benedek sowie der
Fleischermeister und Präsident der Szereneser Gewerbe-
korvoration Kozma wurden festgenommen. Die Banknoten-
pressen stammen aus Wien und Hamburg.



Billiger als überall kaufen Sie während unseres

diesjährigen Räumungs -Verkaufes
welcher am 5 . Februar beginnt und am 15 . März endet.

wr gewähren: 20 Proz. aul alle BettBären and Konieiitioii, 15 Proz.
Es würde zu weit führen , wollten wir alle die zum Verkauf

Verzeichnis derjenigen Artikel , die zu diesen Preisen ft gleicher Qualität
Eisenfest und Zwirnstoff, waschecht und stark 48 42 Pfg.
Sammt-Manchester, sehr dauerhaft,ca.75 cm breit 66
Hemdenbieber, karriert, echte und gute Qualität, jetzt 19
Hemdenkuche, starksädige Qualität, 80 cm breit, jetzt 11
Baumwollzeuge für Kleider, nur waschecht 33 29 24
Schürzenzeug, allerbeste Ware, 120 cm breit, jetzt 35
Hausschürzen, beste waschechte Qual., 120 cm breit,jetzt 65
Bettzeug, karriert,u.Bettkattun, gute Ware, jetzt 21 18
Bieberbettülher, 1 Pfund 170 Gramm schwer, jetzt 85
1 Partie Korsetts zum Aussuchen in allen Weiten 50
Preise verstehen sich
nach der 60 cm Elle.
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auf Kleiderstoffe und Elnferzeyge, 10 Proz»au!alle Baumiuolliuaren.
gestellten Artikel einzeln aufführen . Nachstehend geben wir ein kurzes
zu verkaufen Menrand in der Lage sein dürfte.
Leinene Herrenkragen, statt sa.Psg. jetzt 7
Herrenbieberhemden statt2 Mk. jetzt 135
Herrenfaltenhemden, Wert5 Mk., jetzt 195
Kleiderstoffe, reine Wolle, 60 cm, jetzt 42 48 54 60
Schwarzer Stoff für Konfirmanden, hochfeine Qua¬

lität mit Seidenglanz , statt 4 Mk. (auch in weiß ) jetzt 90
AnzUgstoff, durchwebt, 60 cm, jetzt 300 240 150

Wert das Doppelte
Hichieine Spitzen-, Seiden-, Battist-1.Keinen bin Ä?

Eine Partie breite Sardinen SS Präs, unter Preis.
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Berliner Kaufhaus, P. Fröhlich, Hachenburg.
W Karnevalverein von 1899.
v Sonntag den7. Februar 190S, abends l" Uhr
M irr̂ Saale der Westendhalle:

Grosse karnevalistische
Ubendunferhölfung
1 verbunden mit

W 10jährigem Süflungsfesh H
f jfuffreten echter yachenvurger hunioriften und Lütt - Oreüner• Münzen gemeinkchattlicher Narnevslsiieder^
W tbeatralirche Aufrührungen.
^Ä khrung der «runder des oereins.
Wm Ordensfest . zzn w
^ Von . 2 Uhr Empfang der auswärtigen Gäste . ^

Eintritt 50 Pfg. Getränke nach Belieben.W Es ladet ergebenst ein
W Der Vorstand.
MHdtM UlW H t lui

Durch deu kürzlichen Brand in meinem Haufe
bin ich zum Bauen gezwungen . Um mein großes
Lager in

(Döbeln♦Spiegeln
Polster- und Korbmaren
so schnell als möglich zu räumen , werden von jetzt
ab sämtliche vorhandenen Lagervorräte , zu

fflaskeu-
und Theater-Garderobe

kauf- und leihweise
soiaie Kopfbedecftungen und närrische Abzeichen

für Herren und Damen in großer Auswahl
empfiehlt

AM). Latsch,Hachenburg
Hosiiim-Nerleihgefchäfl.

NB. Zu den bevorstehenden Sitzungen der beiden
Karnevals -Gesellschaften bin ich am Saaleingang des
betr. Lokals mit Kopfbedeckungen, Abzeichen und Scherz-
arükeln anwesend.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das
WelHUaabblaii-Papier

(ges. geschützt).
Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich, höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch. ^ ::

_ j Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver-
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon ‘/t bis */* Blatt.
Detail-Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten-VertriebJf .PfCftOrf,lliltCrb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

ilica WMm
veiMlft . Unter anderem kommen zum Verkauf

18 Bertikows , tannen und nußbaum
lo Kkeibeesthl'änke, tannen und nußbaum
verschiedene komplette Zimmer
komplette Betten, ca. 50 Bettstellen
Küchen- und Glasschränke
Sophatische, Ausziehtische, gewöhn¬

liche Tische in sehr großer Auswahl.
Komoden, Waschkomoden, Wäsche¬

schränke, Nachttische
Stühle aller Art in großer Auswahl

usw. usw.
Es ist hiermit Jedem Gelegenheit geboten , solid

gearbeitete Möbel usw . zu den denkbar billigsten
Preisen zu kaufen und bitte um zahlreichen Zuspruch.

Karl Baldus,Hachenburg
Mechanische Schreinerei mit elektrischem Seirieh.

JFVifcc#Bi efug ’etroffen:
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-Sild
in kleinen Dosen

Rollmöpse, irateinp, Hering in Oelee, Eratfisdse
Stets frische MolieJSbückliug 'e

in bester Qualität.

Stepban Bruby, Hachenburg.

^ Tie « pinnerei Stuhlingen (Baden) übernimmt ^
^ unter Zusicherung bester und billigster Bedienung T

| Banf,flachs und jihuwgt
zum Spinnen, iUehsn, Zwirnen und Bleichen E

X -9W im Lohne . "UU ^
Mech. lUeöerei für Rausleinen, geviid, Zwilch und x

farbige Bettzeuge,
Muster u.Auskunft an Jedermann gratis u. franko. ♦

X Besorgung durch die neu errichtete Ablage:
Berthold Scewald , Kaufmann in Hachenbura

Telefon Nr. 39.

ist das Schwein.
Legen Sie täglich
1Pf . für ein Schwein
in der Weise an, daß
Sie ihm ins Futter
einen Eßlöffel voll
von M . Brockmanns
echter MarkeB mit
dem Zwerg mischen.
Die Folge wird fein,
daß das Schwein nun
eine große Freßlust
bekommt und viel
schneller, oft mehrere

Monate früher als sonst groß, dick und schlachtreif wird.
Biele Tausende haben den Versuch zu ihrer vollsten Zu¬
friedenheit schon gemacht. Auch geeignet für alle
anderen Tiere, die man mästen will.

Zu Originalpreisen zu haben bei:
Barl Da$ba<ft, ha»e»d«rg

Drogerie, Kolonial* und Tar&waren.

P 1

Wer
sich oder seine Kinder vonDuften
Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Kadienkatarrb,
Krampf- und Keuchhusten

befreien will, kaufe
die ärztlich erprobt
und empfohlenen

K aifer ’ s l
Bn!t*CargoeIIeaB
(fcinschmeckendes Malz-Extrakt). WLl
^ ^ (10 notor . beglaubigte
Oe/Art/Zeugnisse hierüber. üü
Paket 25  Pfg. - Volk so Pfg. W

Kaifer’$8ruMi«raf{t p
flalche OOPfg. Zu haben bei: Bjjl

Kob. nei&arät in Kohr
Kult,nkrmamimKachendurg
LuchZungbluti»Krenzdaulen

R!e» Serbarr in Köftr.

LevraMte?

Ifassenschranir
gut erhalten, wegen Anschaf¬
fung eines neuen billig zu
verkaufen.

Levriider Schneider
Hachenburg.

ilWAS KkUM.
Neueŝuhbsum-?ians

kreuzseitig, mit Panzerplatte
sind sehr. schönem, weichem
Ton, billigst zu verkaufen.

Offerten erbitte unter E 50
an die Geschäftsstelled. Bl.

Me Briefe
mit Marken von Thurn u
Taxis sticht zu kaufen
C . Knipp , Bismarckstr . 1

Köln.
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